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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Erinnerungen aus der Konfliktszeit. 
berfaßtus den vom Konſiſtorialpräſidenten a. D. Dr. Hegel 

Raten „Erinnerungen aus meinem Leben“ theilt der 
ji „jebote“ folgende intereſſante Epiſode aus der Konflikts⸗ 


„Ich war eines Tages in einer entſcheidenden Konſeilſitzung 


auge des Kampfes, den der König für die Wohlfahrt des 


I Kan 


es in feiner Treue zu beftehen hatte. Im Abgeordneten: 


I gauſe war von den militäriſchen Sachverſtändigen der liberalen 


Ha 


— 


dorltät, dem General a. D. Stavenhagen und Herrn von 
. als letzte Konzeſſion ein Amendement zu den Feſtſetzun⸗ 
Di Im Staatshaushaltsetat beantragt worden, über welches die 
helilter die Entſcheidung des Königs einzuholen ſich verpflichtet 
x ten. Auf ihre Veranlaſſung wurde die Fortſetzung der par— 
und mariſchen Verhandlung für den folgenden Tag ausgeſetzt 
die der König berief eine Konſeilſitzung in ſeinem Palais. In 
für Konferenz ſprach ſich der Finanzminiſter von der Heydt 
5 die Annahme des Stavenhagen'ſchen Amendements aus; 
fihrlſchien ihm die Fortdauer des budgetloſen Zuſtandes ge— 
min und für die Verwaltung unerträglich. Der Kriegs⸗ 
ſicht er von Roon, von dem unausgeſetzten Kampfe ohne Aus⸗ 
8 eines anderen Ausgleiches ermüdet, hielt es für gerathen, 
weitere Verhandlungen mit dem Abgeordnetenhauſe ein- 


| jugehen und meinte, daß die Regierung die Anträge von Staven⸗ 


u m 


vernahm 
e 
. fingen 


| 
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gen unter Bedingung von Kompenſationen annehmen könnte; 
ga ‚Lehteren ſollten vornehmlich beftehen in Vermehrung der 
Ahnlinlanten und in der Errichtung von ſtehenden Lagern, 
Mi ich dem Napoleoniſchen in Chalons. Als auch die übrigen 
aller dieſen Anſichten zuſtimmten, erhob ſich der König und 
if rte, daß er nach ſeiner feften Ueberzeugung und militäriſchen 
ahrung es mit Pflicht und Gewiſſen nicht vereinigen könne, 
Bu ie neue Organiſirung der Armee mit dreijähriger Dienſt⸗ 
verließ verzichten, und daß, wenn auch ſeine Miniſter ihn hierbei 
dleßen, ihm nichts übrig bleibe, als auf der Stelle den 
pelle inzen zu berufen, der zur Zeit in Süddeutſchland ver⸗ 
te; derſelbe möge und könne ſtatt ſeiner die Regierung über⸗ 
die men und die neuen Vorſchläge ausführen. Als der König 
0 r ergreifen wollte, um dem Flügeladjutanten den Befehl 
cheil usführung des Telegramms an den Kronprinzen zu er⸗ 
das de ſprangen alle Miniſter auf und baten den König auf 
daß ringendſte, dies zu unterlaſſen; fie erklärten einmüthig, 
A e bis aufs äußerſte treu bei ihm ausharren und auch im 
na onetenhaufe feine Entſcheidungen unbedingt vertreten 
hatte n. Die Sitzung des Miniſterkonſeils im königl. Palais 
einer den ganzen Vormittag über gedauert und wurde nach 
Schl Pauſe zur weiteren Erwägung am Abend fortgeſetzt. Zum 
haette wurde die am folgenden Tage vom Kriegsminiſter im 
und idnetenhauſe abzugebende Erklärung vereinbart. Es ent⸗ 
Etsch m Haufe eine große Erregung, als ihm dieſe unerwartete 
fi ſoeddung verkündigt wurde, und der Verfaſſungskampf ſetzte 
nom ort, bis derſelbe von Bismarck, einem Stärkeren, aufge⸗ 
alg wurde, der dazu berufen war, ebenſo die inneren 


üb ie äußeren Feinde des Vaterlandes durch herrliche Siege zu 
erwinden.“ 


Unter Nalmen. 
Erzählung von Hans Wachenhuſen. 
W (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 


ank im Schatten derſelben, ſtand die hohe 

Noire Frauengeſtalt. Ein ſchwarzes, hoch am Halſe geſchloſſenes 
ee⸗Kleid, deſſen Schleppe ſich hinter ihr auf der Schwelle 

ein ce umhuüdtte fie, den Scheitel und die halbe Stirn dedte 

dwarzer Spitzenſchleler. 

etwas egungslos ſtand fie da, während der junge Arzt, auf 

reſpekt ungewöhnliches in ſeiner Praxis vorbereitet, ſich erhob, 
voll einige Schritte zu ihr that und ſich verbeugte. 


blicken nd jetzt, wie er eben in demſelben Reſpekt zu ihr auf⸗ 
weit Udet, regte auch ſie ſich; auch ſie rauſchte einige Schritte 


langſa r den Teppich; ihre ſchön geformte Hand erhob ſich 
M und legte den Schleier über die Stirn zurück. 

zwei oderich ſtand plötzlich wie eine Steinſäule. Er blickte in 

un — e, geheimnißvoll dunkle Augen, die auf ihm hafteten 


n ge erſchreckendes ſprachen, während doch die Lippen fo 


ehe ve geſchloſſen. Er glaubte vor einer Fürſtin zu ſtehen, 
Schleier gelüftet, und da 
Sie Herr Doktor, ich erwartete Sie, ich war auf dem Punkte, 
hrer Heimat zu ſuchen, von der Sie mir erzählt,“ 
er eine volle, melodiſche Stimme, die ihm das Herz 
machte, denn Jakobina ſtand vor ihm, nicht mehr ſo 
= gchendend von ſo wilder Schönheit wie ehedem in der ſie um⸗ 
4 boheiten großen, gewaltigen Natur, nein, ſchöner noch, faſt 
a voll; aber ihr Blick war ebenſo kalt, froſtiger noch, als 
um ihre ein leichter Zug von Schmerz, von Ueberdruß ſpielte 
3 5 Lippen, ihr Teint hatte die junge, ſaftige Friſche verloren. 
und För blickte ſie an wie eine Offenbarung, die ihn mit Schmerz 
1 wagte eude ſchlug, während ſie das Auge vor ihm ſenkte. Er 
Dand de in der Ueberſchwenglichkeit ſeiner Empfindung, ihre 
und f. erühren zu wollen, um ſie an ſeine Lippen zu führen, 
de wehrte ihm ab. . 
gf, e bin Ihnen Aufſchlüſſe ſchuldig,“ fuhr ſie fort, „Auf⸗ 
die ich erſt zu geben vermag, ſeit ich den Mann, dem 


Mittwoch den 20. Mai 1891. 


IX. Jahrg. 


1 
| Politiſche Tagesſchau. 

Wie aus Rom gemeldet wird, find zwiſchen der italieni: 
ſchen, öſterreichiſchen und deutſchen Regierung be 
hufs Abſchluſſes eines gegenſeitigen Handels vertrages auf 
Grundlage der Wiener Abmachungen vertrauliche Vorverhand 
lungen eröffnet worden. 

Profeſſor Joſ. Kürſchner berichtigt im „Volk“ die auch von 
uns wiedergegebene Mittheilung, daß auf ſeine Veranlaſſung in 
der Schrift Moltkes über Polen, die in der Monats⸗ 
ſchrift „Vom Fels zum Meer“ veröffentlicht wurde, jenes ab- 
ſprechende Urtheil über die Juden geſtrichen worden ſei. Graf 
Moltke hat die etwa vorgenommenen Aenderungen ſelbſt vorge⸗ 
ſchrieben. Was den „jüdiſchen Profeſſor“ anlangt, ſo bemerkt 
Herr Kürſchner, daß er weder Jude iſt, noch daß, ſo viel ihm 
bekannt, jemals ein Glied feiner Familie dieſem Glauben ange- 
hört hat. Das „Volk“ bemerkt hierzu: Die Angelegenheit iſt 
damit klargeſtellt. Doch möge man hierbei die Hauptſache nicht 
vergeſſen, nämlich, daß Moltke thatſächlich ein ſo ungünſtiges 
Urtheil über das Treiben der Juden in Polen ge⸗ 
wonnen hatte Dieſes ungünſtige Urtheil bleibt beſtehen, 
auch wenn es in einer ſpäteren Veröffentlichung des Aufſatzes 
wegblieb, nicht weil es falſch war — dann hätte es wider⸗ 
rufen werden müſſen, — ſondern weil gewiſſe Rückſichten geübt 
wurden. 

Zur Wahl im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe 
theilt die „Berliner Börſenzeitung“ nachträglich mit, nach dem 
erſten Wahlgange und vor der Stichwahl hätte die konſervative 
Parteileitung der Leitung der nationalliberalen Partei den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, mit ihr einen Aufruf an die konſervativen Wähler 
des Kreiſes zu erlaſſen, dem Fürſten Bismarck ihre Stimmen zu 
geben. Indeß haben die Nationalliberalen den Vorſchlag zurück⸗ 
gewieſen, um ſich nicht ſpäterhin dem Verdachte auszuſetzen, als 
ſei der Sieg nur durch konſervative Hilfstruppen möglich ge⸗ 
weſen. Die Nationalliberalen bilden ſich alſo ein, die Wahl aus 
eigenen Kräften durchgeſetzt zu haben. 

Der Berliner Mitarbeiter der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
äußert ſich über den Rücktritt Rothſchilds von der 
rufſiſchen Konverſions⸗ Anleihe. Die Annahme, daß 
dieſer Schritt mit den Maßregeln gegen die Juden in Rußland 

in Zuſammenhang ſtehe, weiſt er ab und findet den Grund in 
dem Stand der ruſſiſchen Finanzen, die eine Konverſion zu 
ſolchem Kurſe nicht rechtfertigen: „Wer ſich die Ueberſtürzung 
vergegenwärtigt, in der ſich die großen ruſſiſchen Finanz⸗Opera⸗ 
tionen in den letzten Jahren gefolgt find, der muß ſich ſagen, 
daß dadurch Anſprüche an den europäiſchen Geldmarkt geſtellt 
wurden, deren Erfüllung immer ſchwieriger werden mußte. Man 
wird es begreiflich finden, wenn auch der hochgradige ruſſophile 
Enthuſiasmus der Franzoſen dieſen Bedenken gegenüber etwas 
ins Wanken kam, zumal die Franzoſen immer ganz gute Rechner 
geweſen ſind und ſich bei dem beabſichtigten Kurſe der drei⸗ 
prozentigen Papiere ein Bild von der zu erwartenden Notirung 
der vierprozentigen und deren außerhalb einer kühlen Beurthei⸗ 
lung liegenden Höhe machen konnten und wohl auch gemacht 
haben. Was Wunder, wenn demgegenüber und bei der augen⸗ 
ich ein ſo freudloſes Daſein verdanke, nach langem, ruheloſem 
Umherirren, geiſtig vollkommen umnachtet, hier in Nizza der 
Erde übergab ... Wollen Sie mich anhören?“ 

Sie deutete auf einen Seſſel und ließ ſich auf einen 
anderen nieder. 

„Verzeihung, tauſendmal bitte ich darum, wenn ich mich je 
erkühnt, an Ihnen zu zweifeln,“ rief er, hingeriſſen, ſich ſelbſt 
verrathend, ihr Abbitte thuend, ehe er ihr gehört; aber ſichtbar 
noch unter dem vollen Eindruck ſchmerzlicher Erlebniſſe, lächelte 
ſie bitter. Sie ſchöpfte Athem, als koſte ſie Ueberwindung, was 
ſie zu ſagen im Begriff, und er mit geſenktem Blick ſah nur 
die ſchön geformte Hand, die in ihrem Schoße ruhte. 

In ihm war alles ausgeglichen, was auch ihn in letzter 
Zeit ſo ruhelos gemacht; er glaubte jetzt in der nervöſen Auf⸗ 
regung, die ihn Tag und Nacht gefoltert, eine Weiſſagung ihres 
Kommens, ein geheimes magnetiſches Wirken zu erkennen, das 
ihm die Ruhe genommen; nur das konnte es auch geweſen ſein, 
was ihn in die Welt hinaus getrieben! 

„Ich darf Ihnen zu meiner Rechtfertigung jetzt nichts 
verhehlen,“ fuhr ſie mit ruhigerer Stimme fort; „ich bekenne 
ſogar, daß das Bedürfniß, einer menſchlichen, mitfühlenden Seele 
mein Elend anzuvertrauen, mich drüben oft zu Ihnen führte, 
aber ich vermochte nicht, es über die Lippen zu bringen. Jetzt 
iſt hienieden kein Richter über ihm mehr! Es gelang ihm da⸗ 
mals, ſein Beſitzthum zu verkaufen, ſein trauriges Geheimniß, 
das ich erſt errieth, als die Mutter und auch meine Erzieherin 
dahin geſchieden, in den Flammen zu begraben; er flüchtete mit 
mir in jener Nacht auf einem für ihn in Porto Alegre bereit⸗ 
liegenden Dampfer, als er dieſes unſelige Geheimniß vor der 
wachſenden Habſucht derer nicht mehr zu wahren vermochte, die 
das Geſetz handhabten, und ſeine Freunde ſich in Feinde ver⸗ 

| wandelten. Ich folgte ihm bereitwillig, erlöft von der Angſt vor 


einer endlichen Vergeltung, die ihn ſchließlich treffen werde.“ 
„Meines Vaters Verhängniß,“ fuhr ſie fort, nachdem ſie 
mit ſchwer bedrückter Bruſt Athem geſchöpft hatte, „ſo reime ich 
mir, was mir kein Menſchenmund ſagte, war der Zufall, daß 
er auf dem an ſeine Befitzung grenzenden wüſten, ſteinigen 


blicklichen Lage des franzöſiſchen Marktes ſich in Paris inbetreff 


der Ueberflutung mit ruſſiſchen Werthen ähnliche Geſinnungen 
geltend machen, wie ſie in London 1885 und in Deutſchland 
vor einigen Jahren zu verzeichnen waren. In einer ſolchen 
Situation blieb wohl kaum etwas anderes übrig, als die ge⸗ 
plante Operation zu vertagen.“ Die richtigſte Vermuthung 
wird wohl die ſein, daß beide Momente zuſammengewirkt haben. 

Das muß man den Boulangiſten laſſen, daß ſie genau 
zu ihren Interpellationen diejenigen Angelegenheiten heraus⸗ 
zugreifen wiſſen, die danach angethan find, der Regierung Ver⸗ 
legenheit zu bereiten, ſie aber ſelbſt populär zu machen. So 
wird am Donnerſtag der Boulangiſt Laur die Regierung inter⸗ 
pelliren und die Ausweiſung der Mitglieder des Bank 
hauſes Rothſchild verlangen. Er wird dieſe Interpellation 
damit begründen, daß die Familie Rothſchild durch die Ablehnung 
der Uebernahme der ruſſiſchen Anleihe die freundſchaftlichen 
Beziehungen Frankreichs zu Rußland gefährdet habe! Das 
„B. T.“, dem dieſe Nachricht zugeht, meint zwar: Wer lacht 
da? — Die franzöſiſche Regierung wird aber kaum dazu lachen; 
denn es wird damit ein recht wunder Punkt im Verhältniß 
Frankreichs zu Rußland berührt. 

Nach einer Meldung der „V. Z.“ aus Paris find die 
Comoren⸗Inſeln in vollem Aufſtande gegen die 
franzöſiſche Schutzherrſchaft. Der Transportdampfer 
„Eure“ hat auf Réunion zwei Compagnien Soldaten eingeſchifft, 
mit welchen der Gouverneur der Comoren des Aufſtandes Herr 
zu werden hofft. Die Comoren find eine Inſelgruppe im nörd⸗ 
lichen Eingange der Straße von Mozambique, zwiſchen der 
Nordküſte Madagaskars und der Oſtküſte Afrikas. Die vier 
größten Inſeln der Gruppe find Mayotte, Moheli, Andjuan 
und Angaziga oder Groß⸗Comoro. Der franzöſiſche Gouverneur 
wohnt auf der Inſel Mayotte, die ſeit 1841 ganz im Beſitz der 
Franzoſen iſt. 

Die Franzoſen machen auf der Moskauer Aus⸗ 
ſtellung immer trübere Erfahrungen. Viele franzöſiſche 
Ausſteller ſind in großer Verlegenheit, weil die jüdiſchen Spedi⸗ 
teurs, an welche von Paris Ausſtellungs⸗Gegenſtände geſandt 
wurden, Moskau verlaſſen mußten. 

Einem bei der japaniſchen Geſandtſchaft in Berlin einge⸗ 
gangenen amtlichen Telegramm aus Tokio zufolge hält die 
Beſſerung im Befinden des ruſſiſchen Thronfolgers 
ſtetig an. 
namens Thunda, welcher ſchon acht Jahre im Polizeidienſte ſteht, 
das Attentat auf den Großfürſten⸗ Thronfolger verübte. Der 
Angriff auf den Großfürſten erfolgte, als derſelbe mit feinem 
Gefolge in kleinen Handwagen den Ort Oſtu paſſirte. Trotz 
des heftigen Schlages, den der Prinz Georg von Griechenland 
mit ſeinem Stocke dem Thäter ſofort verſetzte, ſtürzte ſich der 
letztere doch von neuem auf den Großfürſten; der den Wagen 
führende Japaner ſtieß den Attentäter aber zurück, ein zweiter 
Japaner entriß demſelben ſein Schwert und verwundete ihn 
ſchwer. 

Zwiſchen Rußland und Bulgarien hat wieder einmal 
ein Noten wechſel ſtattgefunden. Rußland hatte ſich wegen 


Die Landesregierung 


ſelbſt, habgieriger noch als ihre Beamten, beide vielleicht wett⸗ 


eifernd, hätten ihn verjagt, ihm im beſten Falle einen dürftigen 
Antheil gelaſſen an der reichen Ausbeute; er hüllte deshalb ſeinen 
Fund in ein Geheimniß, und ich lernte erſt ſpäter verſtehen, 
was mir als Kind dunkel blieb, warum er und meine Mutter 
ſo raſtlos oft die Nächte hindurch in den Blockhäuſern arbeiteten. 
Große Erz⸗Transporte würden ihn verrathen haben; er begab 
ſich alſo ſelbſt an die Arbeit des Scheidens der Metalle, nur 
unterſtützt von einigen ſchwarzen Arbeitern, deren Verſchwiegen⸗ 
heit er hoch bezahlte, und ſandte ſeine edlen Metalle, unter 
anderen Produkten verſteckt, an einen Agenten in die Hafenſtadt. 
Als die Mutter den übermäßigen körperlichen Anſtrengungen er⸗ 
legen, zu denen auch ſie eine gleiche Gewinnſucht getrieben, 
ſah er ſich genöthigt, durch denſelben betheiligten Agenten junge, 
in der Scheidekunſt erfahrene Männer unter glänzenden Ver⸗ 


heißungen übers Meer herüber zu holen, und ſie kamen mit 


hochgeſpannten Erwartungen, denn ſie kannten meines Vaters 
Geldgier nicht. Was zwiſchen ihnen und ihm vorging, blieb 
mir unbekannt; ich ſah dieſe fremden Männer kaum, denen er 
durch einen Eid nicht nur Schweigen auferlegt, denen er ſogar 
jeden Verkehr mit der Außenwelt unterſagt haben mußte, denn 
fie verließen niemals die Umgrenzung der Blockhäuſer. Sie 
mochten ſich bereitwillig ſeinem Gebot fügen um des hohen Ge⸗ 
winnes willen, den er ihnen verheißen. 

„Erſt, als ein Zufall mir ſein Geheimniß verrieth und es 
mir gelang, daſſelbe ganz zu erforſchen, errieth ich, was ſie zu 
uns in unſere Einöde geführt, nicht aber, weshalb ſie wieder 
verſchwanden und ein anderer wenige Wochen darauf an die 
Stelle des vorigen trat. Ich verlangte es zu wiſſen von meinem 
Vater und er gab mir, finſter wie immer, die Antwort, es ſeien 
junge Geſchäftsleute, die weiter ins Innere gegangen. Das be⸗ 
ruhigte mich nicht und er, der mein Mißtrauen ſah, ward von 
da ab ſchroffer, ja faſt feindſelig gegen mich. Endlich gelang es 
mir, den alten Neger, ſeinen Vertrauten, zu beſtechen, der in den 
Blockhäuſern beſchäftigt und abends kam, ihm Meldungen zu 


Eine amtliche Mittheilung beſtätigt, daß ein Japaner, 


N 
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der Ausweiſung zweier ruſſiſchen Unterthanen aus Bulgarien be⸗ 
ſchwert. Darauf hat nun die bulgariſche Regierung mit einer 
Note geantwortet, worin es heißt, ein Individuum ſei wegen 
wiederholter agitatoriſcher Handlungen im März 1887, ein 
anderes wegen Aufreizung der Bevölkerung gegen die Landes⸗ 
behörden ausgewieſen worden. Nach den traurigen Ereigniſſen 
der letzten Jahre, namentlich aber nach dem Attentate auf 
Beltſchew, werde ſicherlich niemand die Geſetzmäßigkeit dieſer im 
Intereſſe der Ordnung getroffenen Maßnahmen beſtreiten. Die 
ruſſiſchen Unterthanen würden in Bulgarien immer den gaſt⸗ 
freundlichſten Empfang finden. 

Nach einer Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
Athen hat die griechiſche Regierung neue Truppen 
nach Korfu entſendet und eine ſtrenge Beſtrafung der an den 
Unruhen Schuld tragenden Perſonen angeordnet. Man erwartet 
von dieſen Maßnahmen eine baldige Beruhigung. In Athener 
Regierungskreiſen wird verſichert, die Berichte der auswärtigen 
Blätter über die Vorgänge auf Korfu ſeien vielfach übertrieben 
und entſtellt. 

Mit großer Spannung ſieht man in den Vereinigten Staaten 
von Amerika und auch anderwärts dem Verlaufe der Jagd ent⸗ 
gegen, welche der nordamerikaniſche Kreuzer „Char⸗ 
leſton“ auf den chileniſchen Dampfer „Itata“ im 
Stillen Ocean unternommen hat. Andere nordamerikaniſche 
Kriegsſchiffe nehmen an der Jagd theil, unter anderen iſt der 
Kreuzer „San Francisco“ von Iquique ausgelaufen, um der 
„Itata“ den Weg zu verſperren. Der nordamerikaniſche Marine⸗ 
miniſter erklärte vor einigen Tagen in einer Unterredung, daß 
der „Charleſton“ den beſtimmten Befehl erhalten habe, die 
„Itata“, wo immer er ihr auch auf hoher See begegnen möge, 
unter allen Umſtänden zu kapern und es ſelbſt auf einen Kampf 
mit der „Esmeralda“ ankommen zu laſſen, welcher, wie er 
glaube, der „Charleſton“ und die anderen amerikaniſchen Kreuzer 
im Stillen Ocean vollkommen gewachſen ſeien. Das ſieht ganz 
ſo aus, als ob ſich die Vereinigten Staaten auf einen Krieg mit 
Chile einrichteten. Unter dieſen Umſtänden würde allerdings die 
Metzelei in Südamerika ſchnell beendet ſein. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Mai 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt morgen Abend 11 Uhr 
von der Wildparkſtation aus über Elbing ſich nach Königsberg 
zu begeben und von dort aus, nach Beiwohnung der Denkmals⸗ 
enthüllung, nach Schlobitten weiterzureiſen. Am 21. ds. wird der 
Kaiſer in Prökelwitz erwartet. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird bei feiner Ankunft in 
Amſterdam, woſelbſt er zwei Tage verweilen wird, woran ſich 
ein eintägiger Beſuch im Haag ſchließt, von der Regentin der 
Niederlande begrüßt werden. 

— In Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich, 
des Großherzogs von Heſſen u. ſ. w., iſt heute in Frankfurt a. M. 
die internationale elektriſche Ausſtellung durch Finanzminiſter 
Dr. Miquel eröffnet worden. 

— Prinz Heinrich hat am Tage vor ſeiner Abreiſe nach 
Schottland zum Andenken an die Verunglückten von Samoa auf 
dem Platze vor der Matroſenkaſerne in Kiel eine Eiche gepflanzt, 
vor welcher ein Gedenkſtein mit ſämmtlichen Namen der bei Samoa 
Verunglückten errichtet werden ſoll. 

— Wie bereits gemeldet, iſt die Prinzeſſin Eliſabeth von 
Baden am Freitag früh geſtorben. Vor etwa drei Wochen er⸗ 
krankte dieſelbe an einer Venen-Entzündung, welche anfänglich 
zu Beſorgniſſen keinen Anlaß gab, bis vor einigen Tagen in- 
folge der Ausdehnung der Entzündung hohes Fieber hinzutrat, 
welches die Kräfte raſch verzehrte. Prinzeſſin Eliſabeth war die 
am 18. Dezember 1835 geborene zweite Tochter des im Jahre 
1859 verſtorbenen Prinzen Wilhelm aus feiner Ehe mit der 
Herzogin Eliſabeth von Württemberg; ſie war ſomit eine Koufine 
des regierenden Großherzogs. Ihre ältere Schweſter, Prinzeſſin 
Sophie, iſt mit dem Fürſten Waldemar von Lippe-Detmold ver⸗ 
mählt, die jüngere Schweſter, Prinzeſſin Leopoldine, mit dem 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg. 

— Durch die Zeitungen lief dieſer Tage die Notiz, daß 
bei dem Reichskanzler von Caprivi ſich jüngſt infolge der auf⸗ 
reibenden Amtsthätigkeit das alte Leiden, die Zuckerkrankheit, 
verſchärft habe; die Aerzte hätten daher dem Reichskanzler eine 
längere Karlsbader Kur empfohlen. Die „N. Pr. Ztg.“ iſt auf 
Grund beſter Information in der erfreulichen Lage, zu ver— 
ſichern, daß die Geſundheit des Reichskanzlers, der niemals an 
Zuckerkrankheit gelitten hat, vortrefflich iſt, und daß die Gerüchte 
—ͤ— . 
machen oder Befehle zu holen. Durch ihn fand ich Eingang in 
die hohe Umgrenzung und während er im Gehöft bei meinem 
Vater war, erreichte ich das große Blockhaus, vor dem ein paar 
Schwarze als Wächter lagen. Ich beſtach auch dieſe, denn ſie 
kannten ja die Tochter ihres Herrn. 

„Was in den unteren, mit Werkzeugen angefüllten düſtern 
Räumen geſchah, es kümmerte mich nicht, ich hatte Licht in 
einem oberen Zimmer geſehen; ich fand es und in ihm auf das 
Lager hingeſtreckt denſelben jungen Mann, den ich vor Monden 
einmal, als er im Fenſter lag, beobachtet. Er war krank, mit 
glanzloſen Augen ſchaute er zu mir auf. Er antwortete nicht 
auf meine Fragen; alle Anzeichen verriethen aber, daß er ver⸗ 
giftet. Ich warf mich athemlos wieder auf das Pferd, fand 
meinen Vater und beſchwor ihn, dem Unglücklichen zu helfen. 
Zornig, mit geballten Fäuſten ſtarrte er mich an. Er verfluchte 
meine Neugier; er ſei verrathen nach allen Seiten, rief er. 
Dieſer Menſch, den er mit ſchwerem Golde bezahle, habe ihm 
den Vertrag aufgeſagt, er wollte nach Deutſchland zurück, da er 
keine Nachrichten aus der Heimat erhalte, aber lebend dürfe 
niemand das Blockhaus verlaſſen, der ſein Geheimniß kenne, er 
am wenigſten, von dem er vermuthe, daß es ihm ſchon heimlich 
gelungen, ſein Geheimniß an die Regierung zu verkaufen, nach 
deſſen Verbleiben ſchon vor Monaten der deutſche Konſul habe 
forſchen laſſen. 

„Er verließ mich und ich ſuchte vergeblich, noch einmal in 
den Koreal, die Umzäunung zu dringen, als ich ihn mit zwei 
Pferden hatte fortreiten ſehen. Das Herz voll Grauen, er⸗ 
wartete ich lange ſeine Rückkehr; es litt mich nicht auf dem 
Lager, ich ſuchte Betäubung in der nächtlichen narkotiſchen Aus⸗ 
ſtrömung der Pflanzen. .. Da kamen Sie! Daß er Sie 
zur Rettung des Unglücklichen herbeigeholt, erwartete ich nach 
ſeinen Worten nicht, ſie war ja unmöglich, nachdem man ihm 
das vegetabiliſche Gift eingeflößt hatte, das, von den Weibern 


von einer Reiſe des Hrn. v. Caprivi nach Karlsbad ebenfalls 
völlig aus der Luft gegriffen ſind. 

— Die „Hamb. Nachr.“ melden, allerdings unter Vor⸗ 
behalt, daß an der heute unter des Reichskanzlers Vorfitz ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des preußiſchen Miniſteriums bereits der Eiſen⸗ 
bahndirektions⸗Präſident Thielen theilgenommen habe. Danach 
wäre deſſen Ernennung zum Nachfolger Maybachs vollendete 
Thatſache. 

— Die für das Gardekorps angeordnete Generalſtabsreiſe 
fällt auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers aus; es findet 
dafür in dieſem Jahre eine ſolche beim 10. Armeekorps ſtatt. 

— Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Rom: Die Nach⸗ 
richt von der Ernennung Likowskis zum Erzbiſchof von Poſen 
iſt falſch. Die Verhandlungen ruhen augenblicklich. Hingegen 
wird dem Krakauer „Czas“ aus Poſen von „beſtunterrichteter 
Seite“ beſtätigt, daß die preußiſche Regierung der Ernennung 
des Weihbiſchofs Likowski zum Erzbiſchof von Poſen zuge⸗ 
ſtimmt habe. 

— In Köln wurde heute Mittag die von einer großen 
Anzahl hervorragender Forſchungsreiſender aus ihren Samm⸗ 
lungen reich beſchickte Ausſtellung für Länder⸗ und Völkerkunde 
eröffnet. Dr. Kräuſel allein hat 600 lediglich in den 
Fig Schutzgebieten zuſammengebrachte Nummern aus: 
geſtellt. 

— Der Aviſo „Meteor“, zur Zeit das ſchnellſte Schiff un⸗ 
ſerer Marine, wurde am Freitag zum erſtenmale in Dienſt ge⸗ 
ſtellt. Der „Meteor“ erreicht eine Fahrgeſchwindigkeit von 24 
Seemeilen pro Stunde. 

— Der Bergarbeiterführer Siegel aus Dorſtfeld wurde am 
Freitag im Gelſenkirchener Centralbureau des ſozialdemokratiſchen 
Verbandes deutſcher Bergleute verhaftet. 

Köln, 16. Mai. Emil Ritterhaus veröffentlicht in der 
„Köln. Ztg.“ eine Erklärung, in welcher er die Meldung, dem 
Kaiſer ſei während deſſen Anweſenheit in Düſſeldorf im Auf⸗ 
trage der Großinduſtriellen Rheinlands ein von ihm verfaßtes 
Gedicht bezüglich der Ausſöhnung mit Bismarck überreicht worden, 
als eine Erfindung bezeichnet. 


Ausland. 
Prag, 16. Mai. Die Landesausſtellung wurde geſtern 
Vormittag um 10 Uhr durch den Erzherzog Karl Ludwig als 
Vertreter des Kaiſers, des Protektors der Ausftellung, in beiden 
Landesſprachen eröffnet. Der Erzherzog wies auf den glücklichen 
Gedanken hin, weil die Ausſtellung die geiſtigen und wirthſchaft⸗ 
lichen Fortſchritte des abgelaufenen Jahrhunderts darlege, des⸗ 
halb habe auch der Kaiſer der Ausſtellung das regſte Intereſſe 
zugewendet und das Protektorat übernommen. 

Wien, 16. Mai. Trotz wiederholter Dementis beſtätigt 
es ſich, daß die ruſſiſche Regierung mit der Waffenfabrik in 
Steyr wegen Lieferung von Repetirgewehren verhandelt. Die 
Verhandlungen werden geheim gehalten, da es noch unbekannt 
iſt, ob die öſterreichiſche Regierung die Erlaubniß zu der Lie⸗ 
ferung ertheilt. 

Budapeſt, 16. Mai. Gegen eine Bemerkung des Majors 
Marazzi in der italieniſchen Kammer, daß der Ehrgeiz des 
deutſchen Kaiſers einen unberechenbaren Faktor in die Politik 
des Dreibundes einführe, polemiſirend, ſagt der „Peſter Lloyd“: 
Der Ehrgeiz des deutſchen Kaiſers ſei ein für die Alliirten 
Deutſchlands wohlberechenbarer Faktor. Dieſer Ehrgeiz habe ſich 
das Ziel geſetzt, nach wie vor im Frieden und ungeſtört das 
deutſche Reich zu regieren, dies ſei ein berechenbares Programm 
und ein vertrauenerweckendes obendrein. 

Paris, 16. Mai. In dem heutigen Miniſterrathe unter⸗ 
zeichnete der Präſident Carnot die Dekrete, durch welche eine 
Anzahl der anläßlich der Vorfälle vom 1. Mai verurtheilten 
Perſonen begnadigt wird. 

Brüſſel, 16. Mai. Das größte ſozialiſtiſche Blatt Bel⸗ 
giens, der „Vooruit“, hat unter ſeinen Leſern eine Ab— 
ſtimmung über die Frage des Ausſtandes veranſtaltet. Etwa 
70 Prozent der abgegebenen Stimmen ſprachen ſich gegen den 
Ausſtand aus. Unter den Brüſſeler Arbeitern herrſcht dieſelbe 
Stimmung. 

Stockholm, 17. Mai. Am Freitag fand die Eröffnung des 
internationalen Turnfeſtes in Gegenwart des Königs, des Kron— 
prinzen, der Prinzen Eugen, Guſtav und Wilhelm und zahl: 
reicher Vertreter des diplomatiſchen Korps ſtatt. Der Kronprinz, 
als Präſident des Feſtes, eröffnete dasſelbe. Die Leiſtungen 
der inländiſchen, ſowie der fremden Vertretungen fanden allge⸗ 


unſerer Halb⸗Indianer in den Wäldern bereitet, langſam, aber 
unfehlbar tödtet — Ich konnte den eigenen Vater nicht des 
Mordes zeihen, ich bat Sie nur um Erlöſung für den Armen ... 
Ich ſah Sie nicht wieder!“ ſchloß ſie mit ſinkendem Ton, nach⸗ 
dem ſie unter dem Druck unheimlicher Erinnerungen zu Ende 
zu kommen gehaſtet. „Am nächſten Morgen ſagte er mir, ich 
möge mich reiſefertig machen, er habe alles bis auf die Block— 
häuſer verkauft, wir würden unverzüglich das Land verlaſſen. 
Und ſo geſchah es am ſpäten Abend, als ich mit Schaudern die 
Flammen auflodern geſehen, die fein Geheimniß mit Schutt und 
Aſche bedeckten. Was noch mehr ſeine unglückliche Seele be⸗ 
laſtet, hat er mir, feiner einzigen Pflegerin in feiner Sterbe⸗ 
ſtunde, in ſeinem Todeskampfe unfreiwillig gebeichtet, als endlich 
die geiſtige Nacht ihn aus ihren Banden ließ; mein einziger 
1 iſt jetzt, daß die ſelige Mutter keinen Antheil an all dem 
gehabt.“ 

Sie ſchwieg, das Haupt tiefer ſenkend, die Hände im 
Schoße gefaltet, und auch er in ſeiner Erſchütterung war keines 
Wortes mächtig. Er hatte ja ſchon einmal ſie beſchworen, ihm 
zu vergeben, wenn er es gewagt, an ihr zu zweifeln. 

Endlich richtete ſie das Haupt wieder auf. 

„Mein erſtes ſollte ſein, Sie aufzuſuchen,“ begann ſie 
wieder. „Nicht nur, um vor Ihnen gerechtfertigt zu ſein, 
wollte ich Sie ſehen; es war mir eine heilige Pflicht, die An⸗ 
gehörigen des unglücklichen jungen Mannes zu finden, um zu 
ſühnen, was mein Vater ihnen gethan. Vielleicht weint eine 
trauernde Mutter noch um ihn, vielleicht vermiſſen ihn zärtliche 
Geſchwiſter! Mir war es ja, als ich ſo ſchnell davon geführt 
ward, nicht einmal vergönnt, ſeinen Namen zu erfahren, denn 
auch er hat ſein Grab in den Flammen gefunden. Kann ich 
mit Gold — denn was beſitze ich anderes! — einen unerſetz⸗ 
baren Verluſt wieder vergeſſen machen? Er hinterließ mir ja 


ſo viel, daß mir graut vor dieſem Beſitz, den ich nicht anzu⸗ die Stirn auf die Fingerſpitzen. 


meinen Beifall. (Bekanntlich iſt auch die deutſche Armee auf de 
Turnfeſte vertreten). 1 

Petersburg, 16. Mai. Das Gerücht tritt jetzt beſtimm 
auf, daß das in Moskan angewandte Judengeſetz in den nu 
Tagen auch auf Petersburg ausgedehnt wird. 


PFrovinzialnachrichten. 1 

Culm, 16. Mai. (Beförderung). Am Gymnaſium zu Culm iſt 
bisherige ordentliche Lehrer Cords zum Oberlehrer befördert worden. 
Aus der Tuchler Heide, 14. Mai. (Großfeuer). Heute 900 
11 Uhr vormittags brach in Gr. Schliewitz eine Feuersbrunſt a 
welche 14 Wirthſchaften mit zufammen ca. 30 Gebäuden in Aſche IM 
Leider iſt auch ein Menſchenleben bei dem Brande verloren geganei 
Der Uhrmacher Hoppe verbrannte vollſtändig, während der Lane 
träger Lipkowski lebensgefährliche Brandwunden und der gandbfie gg 


Machlinski leichtere Verletzungen davongetragen hat. Viel Vieh, | 10 
und Pferde kamen in den Flammen um und alle Stubengeräthe, Kleider 
wurden vernichtet. Viele Menſchen ſind obdachlos und ihrer dein 
Habe beraubt. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden fein, daß aus el 
Schornſtein ein Funke herausflog und vom Sturme auf das Stroh 
einer Kathe getragen wurde. Derſelbe zündete und im Fluge verbitl 
ſich das Feuer. W. 5 
Konitz, 15. Mai. (Rommunalſteuer). In der heute Nachmi 
ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung wurde der Prozentſatz der Gemeil 
einkommenſteuer auf 400 pCt. feſtgeſetzt. 10 
Danzig, 16. Mai. (Ein Geizhals). Lange Jahre fungirte u 
Oberaufſeher im ſtädtiſchen Arbeitshauſe hier der unverheirathet geblie 0 
Beamte Grabowski, der zuletzt ein Gehalt don 2100 Mk. bezog. def 
dieſes für einen einzelnen Mann zum bequemen Leben genügen 
Einkommens verſagte ſich Grabowski die geringſten Genüſſe und 970 
ſeine Sparſamkeit ſo weit, daß er z. B. einen Rock ſünfundzwag 
Jahre lang getragen hat und denſelben 4 oder 5 mal wenden ließ, je 
1 ſeiner „Sparſamkeit“ zeigten ſich bei ſeinem kürzlich erfold 
ode, denn es wurden in einem geheimen Mauerſpinde verſteckt 15 
längerem Suchen, auf das ſeine Papiere hinwieſen, über 60 000 Mi 
Werthpapieren und eine ganze Anzahl werthvoller Pfandſtücke aufgefun 
Da G. direkte Erben nicht hinterlaſſen hat, iſt ſein Vermögen einten 
in gerichtliche Nachlaßverwaltung genommen worden. Ob es der & 
zufallen wird, läßt ſich noch nicht beurtheilen. uf 
Marienburg, 15. Mai. (Vereiteltes Duell). Heute Morgen 
4½ Uhr begaben ſich zwei hieſige Herren mit Sekundanten und Ae, 


nach dem Galgenberg, wo ein Duell zum Austrag gelangen jollte, 60 
Polizei hatte aber hiervon Wind bekommen und ſo erſchienen zwei 


darmen noch rechtzeitig auf dem Plan, um das Vorhaben zu wee 


Elbing, 16. Mai. (Schlachthaus). Mit dem Bau des Sch 1 
hauſes, welches alle bisher in unſerer Provinz aufgeführten Schl 
häuſer an Größe weit übertreffen und mit allen Bequemlichkeiten ch 
Neuzeit ausgeſtattet fein wird, hofft man Mitte Juni beginnen zu on 

Pr. Holland, 16. Mai. (Naturſpiel. Fund). Beſitzer Gehren 
in Baarden hat ein kleines Naturwunder aufzuweiſen. Eins fe 
Hühner legte ein ungewöhnlich großes Ei. Beim Oeffnen fand he 
zunächſt eine Schicht Eiweiß und, in dieſe eingebettet, ein vollitänd 
entwickeltes Ei mit Schale. Derartige Eier ſollen ſchon vereinzelt vo, 
kommen fein. — Beim Ausſchachten eines Grabens im fogenam 
Niemansgrunde fand der Beſitzer Lemke aus Baarden die Stange ae 
Geweihes vom Edelhirſch. Dieſelbe mißt beinahe 75 cm, obgleich 
abgebrochen iſt. Da ſchon wiederholt ſolche Geweihe gefunden find, M 
wohl früher dieſes Wild hier häufig geweſen ſein. | 

Neidenburg, 16. Mai. (Verſuchter Bahnfrevel). Durch zul 
Hände ift in dieſen Tagen auf der Eiſenbahnſtrecke Neidenburg⸗Gul 7 
ein mächtiger Stein von faſt / Meter Länge und ½ Meter Dicke 10 
die Eiſenbahnſchienen gelegt worden. Zum Glück iſt dieſe Un than 
rechten Zeit von dem patroullirenden Gendarm Wenzel von hier en 10 
und durch Fortſchaffung des Steines ein größeres Unglück verbüch 
f 8 . Thätern, in Gutfeld wohnenden Arbeitern, iſt man best 
auf der Spur. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Mai. (Großfeuer). Am 12 
hat in Ruſſiſch⸗Neuſtadt, hart an der Grenze, eine furchtbare Feu 10 
brunſt gewüthet. Es ſind in wenigen Stunden gegen 30 Gebäude al 
das verheerende Element eingeäſchert. Die Gebäude, aus Holz er 0 
und mit Schindeln gedeckt, wurden von dem vordringenden Feuer ne 
und nach ſchnell erfaßt und eingeäſchert. Mit den dort beſtehen 
Feuerlöſcheinrichtungen konnte zur Dämpfung der entfeſſelten Flamm 
nichts unternommen werden, weshalb die bedrängten Bewohner in un 17 
Grenzdörfern Hilfe ſuchten. Es find 50 bis 60 Familien ſämmtli eh 
Habe beraubt und zum Theil ohne Obdach der größten Noth ausge) 

(Danz. Zig. 

Bromberg, 16. Mai. (Der Rabbiner) der hieſigen jüdifchen Gemen 
Dr. Klemperer, hat das Rabbinat der jüdiſchen Reformgemeinde 
Berlin angenommen. en 

Bromberg, 16. Mai. (Der Bräutigam fehlt). Vor mehreren u 
wurde ein junges Paar, von dem der Bräutigam in Bromberg, id 
Braut in einem Vororte wohnt, ſtandesamtlich getraut. Die kirche 
Einſegnung und der übliche Hochzeitsſchmaus ſollte im Hauſe der El 
der Braut, bezw. jungen Frau ftattfinden, und die dazu nöthigen Vieh 
ſtaltungen waren bereits getroffen worden. Die Gäſte wurden 
Droſchke abgeholt, um nach der Kirche zur Trauung zu fahren. Vormi 
hatte die Braut oder vielmehr die junge Frau von ihrem Manne 
hübſches Bouquett erhalten mit der Mittheilung, daß er um 2½ 
im Hochzeitshauſe zur Fahrt nach der Kirche erſcheinen würde. Die 
kam heran, wer aber nicht erſchien, war der junge Gatte. it 
kirchlichen Trauung war es ſomit nichts. Der Hochzeitsſchmaus I 
aber, da die Hochzeitsgäſte nun einmal anweſend und alles bereitet ns 
dennoch Statt, wenn auch begreiflicher Weiſe in etwas gedrückter Stimmuch 
Was den Bräutigam zu ſeinem Fernbleiben bewogen hat, iſt 1 
bekannt geworden. 


rühren wage, deſſen Verwaltung ich einem ehrenwerthen Mani 
meinem Begleiter, übergeben! Helfen Sie mir dieſe Angehb 
finden, helfen Sie mir dieſe Laſt abbürden! Ich bin ja . 
zu jung, um bis an mein Ende ohne Lebensmuth unter Menſche 
zu wandeln, an deren Freude mir kein Antheil beſchieden ift en 
Er hörte das ſchwere Gewand rauſchen, ſah, wie ſie, das Ta 
tuch vor das Antlitz führend, fi erhob. 1 
„Fräulein Jakobina!“ rief er mit dem ganzen Herzen . 
der Stimme. „Verfügen Sie über mich! Kann es Ihnen 5 
Troſt ſein, ſo hören Sie; es iſt faſt, als habe Gott ſelbſt 1 
hierher geſandt! Seit Wochen ſchon jagte mich eine nero 
Unruhe! Ich mußte fort, ich reiſte, ohne zu wiſſen, wohin 
traf hier ein, mir dieſes Zieles unbewußt! Ich mußte I u 
begegnen, jo ſollte es nach des Schickſals Willen fein, um Jug 
ſagen zu können: Dieſe Angehörigen des jungen Mannes, en 
zärtliche Mutter, eine trauernde Schweſter, fie find ſchon gefund 
ich will Sie zu Ihnen führen, wenn Sie es begehren gie 
Eine haſtige Bewegung ihres Armes unterbrach ihn. ber 
ſtarrte ihn mit großen zweifelnden, unentſchloſſenen Augen 175 
raſcht an, dann ſenkte ſie dieſe ſinnend, um ſich in die ve 
raſchung zu finden. + 
„Nein, nein!“ rief fie erſchüttert aus. „Nicht ſo! Jh, 
Sie athmete hoch auf, die Hand an die Bruſt führend. „ 
nicht ſo! Niemand darf erfahren, daß eine frevelnde Han e 
Man würde den Fluch auf mich übertragen und nicht auf dien 


Boden ſoll er mir weiter folgen, die ich doch genug ging nd 


Zu meiner Beruhigung hatte ich ja ſchon nach feinem Hi 
einen Plan entworfen, und fo will ich thun ...“ 

Es ſchien, als ſei wirklich ihr Gemüth erleichtert; 
ſah, wie eine flüchtige Röthe auf ihre Wangen trat; ihm 
in dem Moment, als faſſe ſie dieſen Lebensmuth, von ya 
geſprochen. Sie ſank auf den Seſſel zurück und lehnte 110 

Fortsetzung fo 
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Poſen, 15. Mai. (Dem hieſigen polniſchen Theater), welches ſtets 
Mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ſucht man in Galizien 
zu Hilfe zu kommen. Ein Komitee in Krakau hat beſchloſſen, an die 
Nreisftände, Bürgermeifter ꝛc. einen Aufruf zu richten, in welchem die⸗ 
Aben gebeten werden, dem polniſchen Theater zu Poſen entweder durch 

werbung von Antheilen der Baugenoſſenſchaft zu 200 Gulden, oder 
Urch Ueberſendung von Geldbeträgen zu Hilfe zu kommen. 


Toſtiaknachrichten. 

Thorn, 19. Mai 1891. 
— (Beſchäftigung der Referendare). Der Juſtizminiſter 
bat von den Landgerichten Bericht darüber erfordert, ob die Beſtimmung 
des § 23 des Prüfungsreglements für Juriſten, nach welcher die Re⸗ 
ferendare im Anfange ihres Vorbereitungsdienſtes der Regel nach bei 
olchen Amtsgerichten beſchäftigt werden ſollen, bei denen nicht mehr als 
rei Richter fungiren und eine Geſchäftstheilung nach Gattungen der 
Geſchäfte nicht ſtattfindet, aufrecht zu erhalten ſei oder nicht. Dieſe Be⸗ 
vorzugung der kleinen Amtsgerichte legt nämlich den Eltern ſolcher Re⸗ 
erendare, welche am Sitze größerer Gerichte wohnen, erhebliche Geld⸗ 
opfer auf, weshalb vielfach um Dispens von gedachter Beſtimmung 
gebeten wurde. 

— (Lehrerprüfung). Bei der dieſer Tage bei dem Provinzial⸗ 
Schulkollegium zu Danzig ſtattgehabten Prüfung haben beſtanden das 
Aektoratsexamen: die Herren Golowski aus Zoppot, Krauſe aus Neu⸗ 
wedell (Neumark), Dr. Lummert aus Berlin, Wacker aus Graudenz, 

. Beckherrn aus Thorn, und das Mittelſchullehrerexamen: die Herren 
Klink und Ottmann aus Thorn, Schymanski aus Danzig und Wobſchall 
onitz. 

— (Für Unteroffiziere). Durch kriegsminiſterielle Verfügung 
dom 4. d. M. können geeignete Unteroffiziere, welche mindeſtens 6 Jahre 
N der Armee aktiv (d. h. ohne Anrechnung von Kriegsjahren) gedient 
3 nicht jünger als 26, aber nicht älter als 28 Jahre ſind, oder den 
Awilverſorgungsſchein beſitzen und nicht älter als 32 Jahre ſind, als 
f wärter für Proviantamts⸗Aſpirantenſtellen angenommen werden, wenn 
de 1) lobenswerthe Führung, 2) körperliche Befähigung für den Feld⸗ 
verwaltungsdienſt, 3) völlig geordnete Vermögensverhältniſſe und 4) aus⸗ 
beichende Schulbildung nachweiſen. 
3 (Unterbeamtenſtellen). Welche große Zahl von Unter⸗ 
eamtenſtellen durch Abgang frei werden, iſt aus der letzten (wöchentlich 
ni cheinenden) „Vacanzliſte für Militäranwärter“ zu erſehen. Nach der⸗ 
bi en find nicht weniger als 226 Stellen im Verwaltungsdienſt neu zu 
„leben. Noch größer ift die Vacanz bei den Unterbeamten der Eiſen⸗ 
fubnen, da fehlen z. B. im Bereich des 13. (württembergiſchen) Armee⸗ 
orps 364 Unterbeamte. N 

— Gäckertag). Die Abgeordneten der Bäckerinnungen Weſt⸗ 
preußens verſammeln ſich am 25. und 26. Mai in Elbing zu dem 7. weſt⸗ 
breußiſchen Provinzial⸗Bäckertag. N 
e (Maſtviehausſtellungen). Im Intereſſe der Landwirth⸗ 
2 aft wird, wie man der „O. Pr.“ ſchreibt, beabſichtigt, die Maſtvieh⸗ 
abestelungen nicht mehr, wie bisher, alljährlich in Berlin, ſondern 
cewechſelnd in den Provinzen Schleſien, Pommern, Sachſen und Schleswig⸗ 
85 tein ſtattfinden zu laſſen. Die bisherigen Ausſtellungen, namentlich 
bieder die letzte, waren von keinem Nutzen; eine vom Kaiſer geſtiftete 
goldene Medaille iſt garnicht zur Vergebung gelangt. ; 

— ÜAblaß). Wie alljährlich, ſo fand auch heute, am dritten Pfingſt⸗ 


feiertage, für die katholiſche Bevölkerung Thorns und Umgegend in 


arbarken in der Kapelle der St. Barbara Gottes dienſt ſtatt, bei welchem 
Ver Pfarrer Dr. Klunder von der St. Marienkirche die Meſſe celebrirte. 
mi Um die Pfingftfeiertage würdig zu beſchließen, begeben ſich am Nach⸗ 
w ttage alt und jung theils zu Wagen theils zu Fuß nach Barbarken, 
= ein großes Volksfeſt ftattfindet. Hier ift für jedermann gejorgt, 
25 für diejenigen, welche an den beiden vorangegangenen a eee 
5 Feſtgelder verausgabt haben; ſie gehen dann an die Barbaraquelle 

nd laben ſich dort an dem kühlen — Waſſer. Bei Spiel und Tanz 


ſtergnügen ſich die Ausflügler bis in die ſpäten Abendſtunden, worauf 


e dann den Heimweg antreten. 185 

Feſt, ir (Nachleſe aus den Feiertagen). Pfingſten, das liebliche 
ih „ iſt vorüber und verwelkt find die Maien, welche die Wohnungen 
ag adten. Die „drei geſtrengen Herren“, welchen wir vor einigen Tagen 
— Lob ertheilten, daß ſie ſich diesmal nicht von ihrer unangenehmen 
gerſchnupfenden Seite gezeigt hätten, haben uns dies anſcheinend übel⸗ 
fühl „men, denn ſie verlegten ſich darauf, uns die Pfingſten möglichſt 


tage f 
geben 


En fröſtelnden Gefühle. Aehnlich erging es der 6ler⸗Kapelle im Ziegelei» 


Votehunsstraft für das große Publikum am Nachmittage bildete das 


Vorträ 
anfanvebithätigen Fonds der Kriegerfechtanſtalt die Erträge liefert, wurde 
dagemmen. Als 
fand dritte Rüſſelthier feinen Beruf verfehlte, da es keinen Gewinner 
die Mu I herabrieſelnder Regen ſcheuchte die Menge in den Saal, wo 
big de 

beit im 


din Regen arg beeinträchtigt und war deshalb nur ſchwach beſucht. 
kamen erfreute ſich das Abendkonzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
S 
im Rengarten hat jetzt ſein Frühlingskleid angelegt. Die Bäume prangen 
gerad lüenſemuck und N den Aufenthalt angenehm, wenn nicht 
Garten eine ſo empfindliche Kühle herrſcht, wie am Sonntage. Der 
Sonn ſaal iſt geöffnet und bietet einer großen Menſchenzahl Schutz gegen 
dine 5 nd Regen. Hinter dem Saale findet man ferner Gelegenheit, 
loblich romenade zu machen, ſodaß der Schützengarten wieder ſeine alten 
Ama Eigenſchaften vereinigt. Der zweite Feiertag ſuchte wieder wett⸗ 
Hewohne; was der erſte verfehlt. Ein prachtvoller Morgen lockte die 
Hand ner der Stadt hinaus ins Freie, in den Ziegeleipark, wo die 
Wiener erker⸗Liedertafel unter Leitung des Herrn Kirſten fang, nach dem 
ſonderg afs, wo die „Liedertafel Mocker“ ein Liederkonzert gab. Be⸗ 
dem g letzteres war ſehr gut beſucht. Die Artilleriekapelle wirkte bei 
zum lenzert durch Orcheſterpiecen mit. Herr Kantor Grodzki war hier 
wegen ettenmale als Dirigent der „Liedertafel Mocker“ thätig, da er 
Stelle Lehäufter Amtsgeſchäfte die Leitung niederlegen muß; an feine 
die Leut err Operndirigent Schwarz, welcher die Gewähr bietet, daß 
daz iedertafel Mocker“ auch fernerhin durch ihre trefflichen Leiſtungen 
kapelle likum erfreuen wird. Die Nachmittags konzerte der Infanterie⸗ 
Cafe = Marwitz im Ziegeleipark und der Artilleriekapelle im Wiener 
der men nur mäßig beſucht, da ſich in den erſten Nachmittagsſtunden 
Himmel wieder bewölkt hatte und ſogar durch Regen den Aufenthalt 
wieder en zu vereiteln drohte. Späterhin aber befjerte ſich die Witterung 
Viktor; und lockte eine zahlreiche Menge nach dem nahe gelegenen 
Das agarten, wo der Fechtverein ſein erſtes Sommerfeſt veranſtaltete. 
5 onzert hierbei wurde von der Ulanenkapelle ausgeführt. Das 


ban ene hatte durch Aufſtellen von Glücksbuden, Raritätenkabinets, 


gen und Veranſtalten von allerlei Spielen für die Unterhaltung 


Fechtung und alt umfaſſende Vorſorge getroffen. — Der Kaſſe des 
min Dereing floß ein Ertrag von über 200 Mk. zu. — Die an den Nach⸗ 
ſörd deider Feiertage nach Ottlotſchin abgelaſſenen Extrazüge be⸗ 


den b 25 einige hundert Ausflügler nach dieſem Grenzorte, wo man ſich 
Im ruſſiſch Himmel, die grünen Bäumen und Saatfelder auch einmal 
die alen Reiche beſchauen kann. In Ottlotſchin iſt übrigens für die 
Walde mlichkeit des Publikums in letzter Zeit viel gethan worden. Im 

5 ahnübergange ift eine geräumige Kolonnade nebſt Kegel⸗ 
verſe m aut und der daranſtoßende Platz iſt mit Bänken und Tiſchen 
Kür die ſodaß auch ein größeres Publikum dort Unterkommen findet. 
irickleit ugend iſt ein Turnplatz mit allerlei Geräthen, Klettergerüſt, 
bie materie Schweberingen, Schaukel, Rundlauf ꝛc., eingerichtet, und auch 
Prüchen ielle Verſorgung der Ausflügler entſpricht jetzt größeren An⸗ 


file . Neuen Vehikel ſpazierenfahren. Die Zahl der Beförderten am 


auch die Reklame, welche der Fechtverein für ſein Sommerfeſt gemacht 
hatte. Auf vielen Stellen des Trottoirs konnte man nämlich in ſchwarzen 
Lettern den Hinweis auf dieſes Feſt leſen. Hoffentlich iſt niemand 
darüber geſtolpert. Damit ſchließen wir unſere Betrachtungen über das 
diesjährige Pfingſtfeſt, welches durch die Eröffnung der Straßenbahn 
einen hervorragenden Platz in der Thorner Chronik behalten wird. 

— (Innungsverſammlung). Am Sonnabend, den 30. Mai 
mittags 1 Uhr, hält die Thorner Müllerinnung im Mielke'ſchen Lokale 
ihr Quartal ab, in welcher Meiſter creirt, Lehrlinge zu Geſellen freige⸗ 
ſprochen und neue eingeſchrieben, ſowie Rechnungslegung pro 1890/91 
erfolgen ſollen. Geſellen und Lehrlinge haben ſich behufs Vornahme 
der Prüfung an den Obermeiſter Herrn Mielke in Amthal bei Penſau 
zu wenden. 

— In welchen Geldſorten muß man Zahlung an⸗ 
nehmen?) Der Staat beſtimmt, welche Gegenſtände Geld im juriſtiſchen 
Sinne ſein ſollen, d. h. in Zahlung genommen werden müſſen. — Die 
nach dem Reichsmünzenſyſtem ausgeprägten Reichsmünzen find gefegliche 
Zahlungsmittel in dieſem Sinne, müſſen aber weiter in Währungsgeld 
und Reichsſcheidemünzen unterſchieden werden. — Das Währungsgeld 
muß bei 1 bis zu jedem Betrage in Zahlung genommen werden. 
Zu dem Währungsgelde gehören die Reichsgoldmünzen von 5, 10 und 
20 Mark. Da aber die Goldwährung im deutſchen Reiche noch nicht 
völlig durchgeführt iſt, ſo beſitzen die Eigenſchaften als Währungsgeld 
zur Zeit auch die Thaler deutſchen Gepräges und die in Oeſterreich bis 
zum Schluſſe des Jahres 1867 geprägten Vereinsthaler. — Scheide⸗ 
münzen find jetzt nur noch ſämmtliche Reichs⸗Silber- (mit Ausnahme der 
Thaler), Nickel⸗ und Kupfermünzen. Sie haben die Beſtimmung, den 
Zwecken des kleinen Verkehrs zu dienen und brauchen deshalb nur bis 
zu einem beſtimmten Betrage in Zahlung genommen werden, nämlich 
Silbermünzen bis zum Betrage von 20 Mk., Nickel⸗ und Kupfermünzen 
bis zum Betrage von 1 Mark; die öffentlichen Kaſſen nehmen aber 
Silbermünzen bis zu jedem Betrage in Zahlung. — Ein Privatmann 
darf alfo Zahlungen über 20 Mk. in Fünſmarkſtücken zurückweiſen, in 
Thalern muß er ſie annehmen. — Die Reichsbankſcheine von 5, 20 und 
50 Mk. ſind kein geſetzliches Zahlmittel. Sie ſind nur bei allen Kaſſen 
des Reiches und der Bundesſtaaten in Zahlung zu nehmen; im Privat⸗ 
verkehr brauchen ſie von niemand genommen zu werden. Das Reich 
hat überdies die Verpflichtung, die Kaſſenſcheine auf Erfordern jederzeit 
gegen baares Geld einzulöſen. — Die Banknoten der Reichsbank und 
der übrigen zur Notenausgabe berechtigten Banken in Beträgen von 
100, 200, 500, 1000 Mk. oder von einem Vielfachen des letzteren Betrages 
iſt niemand verpflichtet, in Zahlung zu nehmen. Nur zwei Ausnahmen 
giebt es: einmal für die betreffende Bank ſelbſt und deren Zweiganſtalten 
und weiter inbezug auf diejenigen Banknoten, welche Umlaufsfähigkeit 
haben. Ferner iſt jede Bank verpflichtet, ihre Banknoten ſofort zum 
vollen Nennwerthe einzulöſen. 

— (Auswanderer). Am zweiten Feiertage paſſirte eine bedeu⸗ 
tende Zahl deutſcher Auswanderer mit ihren Familien unſeren Bahnhof. 
Die Leute kamen aus Oſt⸗ und Weſtpreußen und wanderten nach dem 
Staate Milwaukee in Nordamerika aus, wo viele von ihnen dort bereits 
anſäſſige Verwandte haben. 

— (Die Leipziger Sänger) der alten und bekannten Direktion 
Hanke werden gegen Ende dieſes Monats im Schützenhauſe auftreten. 
Die Soireen der bewährten Geſellſchaft werden jedenfalls diesmal eine 
deſto ſtärkere Anziehungskraft üben, da ſie in freier Natur, in friſcher 
Mailuft ſtattfinden; dies dürfte beſonders den rauchfeindlichen Damen 
angenehm ſein. 

— GBriefkaſten). An der Lewin'ſchen Badeanſtalt iſt ſeit Sonn⸗ 
abend zur Bequemlichkeit der Holzhandel treibenden Geſchäftsleute ein 
Briefkaſten angebracht. 

— (Betrügereien). Auswärtigen Blättern wird aus Mocker 
geſchrieben: Auf was für eine Sorte von „Geldſcheinen“ manchmal 
Geſchäftsleute hineinfallen, iſt faſt unglaublich. Eine Arbeiterfrau gab 
dieſer Tage einen Schein mit der Bezeichnung „5 Maaß“, rechts und 
links die Zahlen 5, darunter die Bilder zweier tanzender Schneider, als 
Fünfmarkſchein bei einem hieſigen Fleiſcher aus, ließ ſich Waare dafür 
geben und den Reſt herauszahlen! Ein ähnlicher Fall iſt ebenfalls dieſer 
Tage hier vorgekommen. Zwei Knaben aus Schönwalde kamen zu einem 
Eigenthümersſohn nach Mocker und kauften drei Tauben für den Preis 
von 2,75 Mk. Der eine Knabe gab ihm eine thalergroße Erinnerungs⸗ 
münze „zum Gedenktage des 90. Geburtstages des Feldmarſchalls Moltke“ 
als Thaler in Zahlung und forderte und erhielt 0,85 Mk. zurück. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Brille mit Futteral in einem Pferde⸗ 
bahnwagen, ein weißmetallenes Armband in der Bromberger Vorſtadt, 
ein ſchwarzer Sonnenſchirm auf einem Wagen auf dem altſtädt. Markt. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Brennkalender). 19.—20. Mai: Abendlaternen: 9 Uhr 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 3 Uhr früh. 
21.—25. Mai: Abendlaternen 9 Uhr bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen 
11 Uhr abends bis 2¼ Uhr früh. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,90 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 12 Grad R. — Eingetroffen iſt 
vorgeſtern der Dampfer „Thorn“ mit Ladung aus Wloclawek. Abge⸗ 
fahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung nach Bromberg 
reſp. Danzig und der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Weizen und 
Spiritus nach Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlot 
port von 37 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


[] Ottlotſchin, 18. Mai. (Gottesdienſt). Herr Pfarrer Jeroſchewitz 
aus Schillno hat heute am 2. Pfingſtfeiertage morgens 7 Uhr einen 
Gottesdienſt in der hieſigen Schule abgehalten. Derſelbe war zahlreich 
Person An der darauffolgenden Abendmahlsfeier betheiligten ſich 22 

erſonen. 


ſchin ein Trans⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Neue Veröffentlichung Kochs). Wie die „Apo⸗ 
theker⸗Zeitung“ meldet, verlautet von neuem, daß Profeſſor 
Koch an einer weiteren Veröffentlichung über ſeine Tuberkuloſe⸗ 
Behandlung arbeitet und daß mit dieſer Arbeit zugleich eine 
Bekanntgabe der Bereitungsweiſe des Tuberkulinums zu er⸗ 
warten ſteht. 

(Von einem erſchütternden Unglücksfall) wird 
aus Halle berichtet. Mehrere junge Leute von 17— 18 Jahren 
ſchoſſen in einem in Giebichenſtein gelegenen Gartengrundſtücke 
des Kommerzienraths Lehmann mit Teſchings. Durch einen 
unglücklichen Zufall wurde hierbei einer der Betheiligten, der 
Sohn des praktiſchen Arztes Dr. Nochheim, durch einen Schuß, 
welcher ſich aus dem Teſching ſeines hinterherſchreitenden Freun⸗ 
des Ludwig Lehmann, eines Sohnes des Beſitzers, entlud, auf 
der Stelle getödtet. Der Schuß war dem jungen Manne von 
hinten ins Herz gedrungen. 

(Aus Eiferſucht). In Bremen wurde der aus Berlin 
gebürtige Ingenieur Seeſe nach ſeiner am Mittwoch gefeierten 
Verlobung von ſeiner früheren verlaſſenen Braut, einer Erzieherin, 
namens Zipper, im Bett erſchoſſen. Die Mörderin verſuchte 
auch die jetzige Braut im Elternhauſe zu erſchießen, wurde aber 
vorher feſtgenommen. 

(Harte Strafe). Aus Stuttgart ſchreibt man: Wegen 
eines Diebſtahls von zwei Pfennigen — ſage und ſchreibe zwei 
Pfennig — wurde von der hieſigen Strafkammer der 50jährige 
Ziegler Gottlieb Pf. zu einer Gefängnißftrafe von 3 Monaten 
verurtheilt. Derſelbe hatte, da ihm zwei Pfennig fehlten, um 
übernachten zu können, dieſe in einer Wirthſchaft aus einem 
Geldſchüſſelchen entwendet und war daraufhin vom Wirth durch⸗ 
geprügelt und angezeigt worden. Da Pf. rückfällig iſt, ſo konnte 
das Gericht auf keine geringere Strafe erkennen. 

(Deutſche Kriegsſchiffe). In einem Aufſatze des 


kalſerlichen Marine⸗Baumeiſters Lachner „Unſere Flotte“, welcher 


im Maiheft des Vereins Deutſcher Ingenieurs abgedruckt iſt, 
wird folgende Aeußerung des franzöſiſchen Marineminiſters 
Krantz angeführt: „Wollen Sie Panzerſchiffe haben, ſo laſſen 
Sie in Frankreich bauen; wünſchen Sie Kreuzer, ſo gehen Sie 
nach Deutſchland; die neuen deutſchen Kreuzer gehören zu den 
beſten, welche in Europa gebaut ſind.“ — Das am Donnerſtag 
in Wilhelmshafen eingetroffene Panzerfahrzeug „Siegfried“ wird 
nach erfolgter Ausrüſtung dem Manövergeſchwader zugetheilt 
werden. „Siegfried“ iſt das erſte der 11 zum Schutze der 
deutſchen Küſten bewilligten Panzerfahrzeuge, die als beſonders 
gelungene Typen moderner Schlachtſchiffe in Fachkreiſen ange⸗ 
ſehen werden. Dieſelben zeichnen ſich aus durch große Schnellig⸗ 
keit bei ſehr ſtarker Armirung, verhältnißmäßig leichte Lenkbarkeit 
und dürften in zukünftigen Seeſchlachten eine hervorragende 
Rolle ſpielen, wie ihnen eine ſolche denn auch der ſonſt ſehr 
ſkeptiſche Verfaſſer der „Marine in der 11. Stunde“ zuge⸗ 
wieſen hat. 

(Vom Meeresgrunde). Im vorigen Jahre hatte be⸗ 
kanntlich der Sultan Abdul Hamid das türkiſche Kriegsſchiff 
„Ertogrul“ nach Japan entſendet, um dem Mikado verſchie⸗ 
dene Geſchenke und Dekorationen zu überbringen. Auf der 
Rückfahrt ging das Schiff durch einen Sturm in den oſtaſiati⸗ 
ſchen Gewäſſern mit der ganzen Bemannung zu Grunde. Nun 
iſt das Wrack des „Ertogrul“, wie japaniſche Zeitungen 
melden, gehoben worden. Man fand im Meere eine Maſſe 
Waffen, einen Theil der Geſchenke, die der Mikado an den 
Sultan geſendet hatte, den japaniſchen Orden, den Osman Paſcha, 
der Kommandant der Fregatte, erhalten, Uhren und mehrere 
andere Sachen. 

(Brand). In dem Marktflecken Zlotypotok in Galizien 
wurden am Freitag 48 Wohnhäuſer und viele Wirthſchafts⸗ 
gebäude durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 

(Erdbeben). In Siebenbürgen fand am Freitag ein 
Erdbeben in der Richtung von Norden nach Süden ſtatt. 

(Exceß gegen die Fremden in China). In China 
iſt es zu einem Exceß fanatiſcher Eingeborener gegen die im 
Lande weilenden Fremden gekommen. Telegraphiſch wird darüber 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Shangai gemeldet: In der 
Stadt Wuhu am linken Ufer des Yantfeliang griff eine von 
Haß und Erbitterung gegen die Fremden erfüllte größere Volks⸗ 
menge die katholiſche Miſſion an und brannte dieſelbe nieder. 
Den Mitgliedern der Miſſion gelang es, ſich vor den Gewalt⸗ 
thätigkeiten der erregten Bevölkerung an Bord von Schiffen zu 
flüchten, die auf dem Fluſſe vor Anker lagen. Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen. Das engliſche Kriegsſchiff „Inconſtant“ 
hat Befehl erhalten, nach Wuhu zu gehen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Belgrad, 19. Mai. Als geſtern die Polizei ver⸗ 
ſuchte, die Königin Natalie gewaltſam fortzuführen, ver⸗ 
hinderten Volksmaſſen die Fortführung. Es entſtand ein 
Aufruhr; Militär ſchritt ein und gab Feuer auf das 
Publikum, wodurch mehrere Perſonen verwundet wurden. 
In dem Handgemenge wurden auch Soldaten verwundet. 
Verantwortlib für die Nedakſſon: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenberidt. 
— œ——. —— ©! 3 1 © 


19. Mai] 16. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 239—75239—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 3 239—25 239 —60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98-70 98—75 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . -» 74—201 74—10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71-20] 71-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—801 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 183—20 | 183—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—80 | 173— 
Weizen gelber: Mai. 248— 245 —50 
eptember⸗Oktober 214— 214 
loko in Newyork. 1 118—25 | 118— 
Rage S 206— 205 — 
al ine 208—20 20750 
uni⸗Juli 199—20 | 199 — 
eptember⸗Oktober e 188— 187— 
SERHDIE !! Dane elle 61—70 61—30 
September⸗Oktober 8225 3 62—60 62— 
Sil nie ee ee ae 
50er loko. PTT — — 
Oer look „35 es 
70er Mai⸗Juni 50-90] 51— 
70er Juni⸗Juli 51—30 


eee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼½ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 16. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 71,00 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 51,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Mai 1891. 
Wetter: rauh. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feſt, 121/3 Pfd. bunt 234/5 M., 124% Pfd. hell 236/9 M., 
127/9 Pfd. hell 240/1 M. 

Roggen ſehr feft, faſt ohne Angebot, 112/114 Pfd. 194/6 M., 115/118 Pfd. 
197/200 M. 

Gerſte Brauwaare 161—166 M. 

Erbſen Mittelwaare 153—156 M., Futterwaare 150—152 M. 

afer 167—171 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
St. un. und Bewökk.] Bemerkung 
mm. ee 
+108 | w: 6 
0 
E. 


+ 6.2 
＋ 10.9 
Mittwoch am 20. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 00 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 54 Minuten. 
(Das Technikum Mittweida, Königreich Sachſen) zählt 
im laufenden 24. Schuljahre 945 Schüler, welche die Abtheilung für 
de ede und Elektrotechniker, bezw. die für Werkmeiſter 
beſuchen. Unter den Geburtsländern bemerken wir: Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Rußland, Schweiz, Großbritannien, Dänemark, Holland, 
Italien, Rumänien, Schweden, Norwegen, Bulgarien, Serbien, Spanien 2c., 
aus Aſien beſonders Java, Sumatra, aus Afrika: Oranje⸗Freiſtagt, 
ferner Nord⸗ und Südamerika und Auſtralien. Die Eltern der Schüler 
gehören hauptſächlich dem Stande der Fabrikanten, Ingenieure, Mühlen⸗ 
und Brauereibeſitzer, Schloſſer, Mechaniker, Baugewerke, Staats⸗ und 
Kommunalbeamten und Kaufleute an. Die Aufnahmen für das nächſte 
Sommerhalbjahr beginnen am 13. April. Aufnahmen in den unent⸗ 
eltlichen Vorunterricht finden von Mitte Februar bis Ende März 
jederzeit ſtatt. Programm und Jahresbericht erhält man unentgeltlich 
von der Direktion des Technikum Mittweida (Sachſen). 


Täglicher Verkauf 


Nach lang Ben ſchweren Leiden 
verſchied heute morgens 776 
Uhr meine inniggeliebte Frau, 
unſere liebe Tochter, Schweſter 
und Tante 


Martha Bestier 


geb. Bartz 

im 25. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an | 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Freitag den 22. d. Mts. nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe SZENE 76 aus ſtatt. 


Nach kurzem ſchweren Leiden 
verſchied heute früh ¼ 4 Uhr 
unſer innigſtgeliebter Sohn, 
Bruder und Onkel, der Muſik⸗ 
lehrer 


Leopold Jendrowski 
im 28. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Thorn, 19. Mai 1891. f 

Die Beerdigung findet Freitag 
den 22. d. Mts. nachm 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Coppernikus⸗ 
ſtraße 211 aus nach dem neuſt. 
Kirchhofe fut 


Pferde⸗Ver kauf. 


Am Freitag den 22. d. Mts. vor⸗ 
mittags 11 Uhr wird auf dem Hofe der 
Kavallerie⸗Kaſerne I ansrangirtes Dienſt⸗ 
pferd öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. 

horn den 19. Mai 1891. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 
Für Bauherren und 
Bauunternehmer. 


Wegen Todesfalles meines Mannes ver⸗ 
kaufe die zu einem 3 ſtöckigen Wohnhauſe 
gefertigten Tiſchlerarbeiten, als: 

Haus⸗, Korridor⸗, Stuben⸗ 

thüren, circa 40 Fach Aflgl. 

Fenſter, Fußbodeubretter, 

geh. u. geſp., auch Treppen⸗ 

ſtufen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Ferner empfehle mein Lager von 


Balken, Krenzholz, Manerlatten, 


trodenen Brettern 
in allen Stärken äußerſt billig. 


Adele Majewski, 


Bromberger Vorſtadt. 


Zur Saat 


offerire ich in hochfeinen, friſchen Qualitäten: 


Rothklee Mk, 45—52, 
Weissklee 5 —60, 
Tymothee „  18—22, 
Wundklee „ 42—48, 
Riesenspörgel 90 11, 

Kleiner Spörgel N 77 
Gelber Senf 5 13, 
Virg. Mals 12, 

Blaue Lupinen, Gräser, Runkeln, 


Moehren, Tanz, en eto, 
lig 


B. Hozakowski, Thorn. 
Prof. Dr. Soxhlet's 


Milchͤkochapparate 
komplett sowie einzelne Theile 
empfiehlt Erich Mueller Nachf. 
Brückenſtraße 6. 

Ein verheiratheter Gärtner 

bittet um ein Darlehen 


von 30 oder 40 Mark. Adr. unter „G.“ 
erb. an die Expedition dieſes Blattes. 


N 2 —— 2 = . 3 2 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


So 000 Eilos 


I Mk. 60 Pf. e df! Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Reformirte — MEINeformirte Gemeinde e 


zu Thorn. 
Sonntag 900 24. Mai d. Is. 


vormittags 10¼ Uhr, 
wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der 


Aula des Königlichen Gymnaſiums 


Gottesdienh und Abendmahl 


abhalten. 


Vorbereitung 10 Uhr. 


Der Zutritt iſt jedermann geſtattet. 
Sonnabend den 23. Mai d. Js., 


nachmittags 5 Uhr: 


Gemeindeverſammlung 


im Gymnasium 
behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das Jahr 1890 und Vorlegung des 
Etats für 1892/94, ſowie Wahl eines Erſatzmannes für das verſtorbene Mitglied des 
Gemeinde⸗ Kirchenraths Gymnaſiallehrer Dr. Gründel. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


al 
billigen Preiſen. 


Metall- und Holzsärge 


ſowie ug” tuchüberzogene, in großer Auswahl, a 
— ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen in 
een Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


R. Przybill, Schillerſtraße 413. 


Schweſter, Frau Hinz. 


Das von mir käuflich erworbene 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſchäft 


von I. Minz, Breiteſtraße 459, befindet ſich unter meiner Firma 
II. Penner, Altſtädtiſcher Markt 294/95 (in dem, früher inne⸗ 
gehabten, Lokale der Herren Lewin & Littauer) unter der Leitung meiner 


Hochachtungsvoll 
H. Penner. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Um⸗ 
gegend zeige ich ganz ergebenſt an, 
ein Schuh⸗ und Stiefelgeſchäſt unter oben erwähnter 
irma in unveränderter Weiſe führe und die geehrten 
Feel höflichſt bitte, mir das früher geſchenkte 
ertrauen wieder zu übertragen. 


daß ich wieder 


Ein got l. wohlaſortirtes Lager in Damen-, Herren. u. Kinderſtiefeln, 


von den eleganteſten bis zu den einfachſten, befähigt mi, nach wie vor allen An⸗ 


forderungen entſprechend bedienen zu können. 


Beſtellungen nach Maaß werden nach neueftem Syſtem ſauber und gut ſitzend 
angefertigt, ſowie Reparaturen ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Helene Hinz. 


Wichtig 


für jeden Hausbeſitzer und . 
0 ſtreichfertigen Del, Ju 


J. Sellner, Gerechteſtraße 90. 
Messina-Apfelsinen 


empfiehlt 
M. H. Oszewski. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


J. Globi 9 Mocker. 


Aufträge per 1 erbeten. u 
Feine kernige beſchlagene 


Mühlenwelle 


von 9 Meter lang und 67 Etm. Durch⸗ 
meſſer iſt bei mir preiswerth zu kaufen. 
C. Schütze, Strobandſtr. Nr. 20. 


Tapeten, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe; zurück⸗ 
geſetzte Tapeten unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


J. Sellner, Gerechteſtraße 90. 
Radfahrer⸗ 


Strümpfe ſind wieder vorräthig und wer⸗ 
den angeſtrickt bei iller, 
Schillerſtraße 430, gegenüber Borchardt. 


Grabdenkmäler 


in Granit und Marmor 
zu den billigsten Preisen. 


8. Meyer, Strobandſtr. 19, 
Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Be zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 


boden⸗ 
und Lackfarben, trockene Farben, Firniß, | 
Lacke, Pinſel und Bronzen billigſt bei 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt "Beitfed gereinigt u. gewaſchene, echt 


Karate 

etifedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue er per 8 für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. le ; 


feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 59 % 7 


> ettfedern 3 M., 
„4 M. 50 Pfg. u. 5 M. 
10 0 a (ehr 
t. 50 und 3 M. ver⸗ 
packung zum nn — Bei st von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
eee 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen⸗ 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burozykowski. 


—Fortzugähniber verlaufe aa 
ca. 500 Liter Cognac, 
300 „ Rum. 


H. Lux, Nathskellr. e 

Y berm feen 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 

Skowronski, Brombergerſtraße 1. 

R beit. aus 5 Zimmern nebjt 
Die 20 Etage, Zubehör iſt zum 1. Juli, 
event. früher, zu vermiethen. 

Zlelke, Coppernikusſtr. 171. 
Shubmaerftr. 386 b, 2 Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 
A. Schwartz. 


2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 


Der Niederlageſchein 
über 55 Säcke Siedſalz Nirdl. Reg. E. /e 
iſt abhanden gekommen und wird derſelbe 
hiermit für ungiltig erklärt. 
J. Menczarski. 
„2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 
105. Z. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 


7 


eee 


Alle Sorten feine weiße und farbige 


— 
Kachelöfen I 


mit Be neueſten Verzierungen, gau 
und Einfaſſungen empfiehlt billigſt 

. Müller, 
Neuſtädter Markt 140. 


20 000 Mark 


auf eine sehr sichere, städt. 
Hypothek von sofort gesucht. 
Off. von Ri n sub 
C. an die Exp. d. Ztg. erb. 


1000 000 Mk. duch getheilt, nur geg. 


hypoth. Sicherheit in 
Stadt u. Bromberger Vorſtadt ſof. z. verg.. 
Wo? Zu erfr. in der Expedition d. Ztg. 
Hafer, Gerste, Erbsen, 
Zur Saat: Sommer-Roggen, 
Wicken, gelbe und blaue Lupinen, Buch- 
weizen, Seradella, alle Sorten Klee, wie 
sämmtliche Futterartikel billig st. 
H. Safian. 


Einige 100 Centner 


Speilekartoffeln 
5 W er bel Tauer. 


hat abzugeben 


Brillant. Aufbürstfarben 


Zum Auffärben verblichener Kleider⸗ 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 
a Fl. 25 und 50 Pf. 

zu haben bei 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


Möbl. Bach, Kab. u. Burfcheng. vom 
M 6 zu verm. Schillerſtr. 406. 


Mone Wohnung mit Burfbengelaß 


von fofort zu vermiethen Bache 49. 
Möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233 11I. 
l möbl. Zim. zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Ein a. zwe m. Zim. v. ſogl. J. b. Cüulmerſtr. 332. 
Ein möbl. Jim. z. v, Paulinerftr. 107, pt. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
M. Zimmer u. Kab. part. 3. v. Badheltr. 16 IL. 
Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Uebrick. 
Beg erfag Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
Auf Wunſch 


ſofort zu vermiethen. 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand 

Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


2 Wohnungen 
500/10. 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler 
ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 

R des Hauptmanns Herrn 
Die Wohuung Zimmer, beſtchende aus 
5 Zimmern nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
ſofort, oder 9 Zimmer, vom 1. Oktober 
vermiethet Louis 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


een 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige 


Harten -Geschäft SE 


Zu recht fleißigem Beſuch ladet 


Großer Nittagstiſch von 1—3 Uhr. 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 


Engl. Brunnen'er Böhmisch Bier. 


= Schübenhaus. 
5 

2 hiermit ganz ergebenſt an, daß mein 

0 

= wieder täglich geöffnet iſt. 

ergebenſt ein 

® 

= Vorzügliche preiswerthe Weine. 
cCulmbacher. BE 

1 


enen 


A. Gelhorn. 


Höcherlbräu. 


Sonfernatiner Perrin 


Heute Dienſtag: — 
2 Herrenabend | 
im Schützenhauſe. > 


Kaufmännischer Verein. 
Dienftag den 26. Mai cr. 
| 


abends 8 / Uhr 
im Schützenhauſe 


General-Verſammlung. 


Tagesordnung: 
Bericht der Rechnungsreviſoren. 
er 


Der Borftand. 
Schützenhaus. 
3 Dienftag, 19. Mai et | 

Grosses 


Militär. Concert 


Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf.. 


- lde Fend r — 
Schriftſetzer, 


im Beſitze guter Zeugniſſe, findet in meine 
Buchdruckerei zum 1. Juni er. dauern 1% 
Stellung. 

C. Dombrowski. 

eine 
Ein junger Naun, Coton tale, 

und Deitillationsgeihäft drei Jahre gele 
hat, ſucht per 15. Juni re 
Verkäufer, Lageriſt oder leichte, 
Comtoirſtellung. Gefl. 


unter E. P. 100 poſtlagernd Bromberg 
Ein Sohn 


achtbarer Eltern für ein Hotel geſuch. 
kann ſich im Rathskeller melden. 

Ein tüchtiger, erfahrener 
Schachtmeiſter 


erhält dauernde Arbeit beim or 
Maurermeiſter G. Soppart in I 


Mehrere Gifgiergefet 


können fofort eintreten bei 


J. Golaszewski, Tihlermeil 


Amme egal II. 


Feſucht militärfrommes 


Reitpferd 


für ſchweres Gewicht. Nicht unter 5 9 
Vornehmes Exterieur erforderlich. Naber 
Expedition dieſer Zeitung. 
Eine gute Drehorgel m 
15 öte, 56 Pfd. ſchwer, 11 Stück ſpie 
00 h , 3. verk. bei P. Czarneckl, Gr. Mee 
bel Tiſchlermeiſter Schmeichler wohn 


Frl. A. Von f. 


Brief lagert Hauptpoſt unter Ihrer v 
Adreſſe. or 12 


Eine Wohnung | 


beſt. aus 5 Zimmern ift zum 1. Ju ui fl 
den Preis von 360 Mark zu verm 


A 


* 


lier. 


Kalischer, Baderſtr. 72. Rathske — 


